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KGſerzoge zu Wachſen, Julich, Sleve und
Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgrafen in Chu—
ringen, Marggrafen zu Meißen, Gefurſteten Grafen zu Henneberg,

Grafen zu der Marck und Ravensberg, Herrn zu Raven—
ſtein und Tonna

ſolte,

als am 25nn April 1745 J

Gochſt

KGoher Geburths Jag
zu des Hochfurſtlichen Hauſes Hochſtem

Vergnugen,
und zu DERO ſamtlich-gehorſamſten Unterthanen erſprieſ—

lichem Heyl und Wohlfahrt,
zum 46ttn mahle Hochſt-beglückt erſchiene,

und des folgenden Tages

in der Ronneburgiſchen Stadt-Schule
feyerlichſt begangen wurde,

dieſe offentlch dabeh gehaltene Rede
in allertiefſter Unterthanigkeit ubergeben

Friederich Gottlob Schulze,
von Ronneburg.

Gedruckt alda bey der Haniſchiſchen Witwe.





EXCELLENTISSIME.
HochWohlgebohrne, Hoch-Edelgebohrne, Hoch-und

HochwohlEhrwurdige Hoch-und WohlEdle,
Hoch-und Wohlgelahrte,

Auch Hotherund Wohlweiſe Herren,
Al4erſeits nach Stand und Wotden Hochund Werthge

ſchaäzte Anweſende,

JÂ o reizend, ſo glanzend, ſo prachtig, ſo durchdringend der
æ erhabene Purpur-Glanz, mit welchem ſelhſt die irdiſcheJ

ſchaften pfleget, und Dero unſchazbahre Hochachtung ih den. Augen
Majeſtat Dero vorhin ſchon hochſtes Anſehen zu vergeſel

derer gehorſamſten und devoteſten Unterthanen in weit erhabener Maſe

verherlichet: So unvermogend, ſo duſter, ſo ſchlecht, ſo unkraftig
wurde derſelbige ſehn, den 25ſten April in den gewohnlichen Jahr-Buchern
ünd Calendern auszudrucken, gebührend darzu ſtellten, denen Augen
auf das nachdrucklichſte vorzuhalten, und, was das wichtigſte iſt, tief
genug in die Herzen zu pragen. Der ſtrahlende Silber-Schimmer,
wenn auch gleich derſelbige ſich auf der propreſten und nach aller Kunſt
geglatteten Ceder-Tafel praeſentirte, und mit denen prachtigſten Aus
druckungen den Jnbegrif des heutigen Tages vorſtellig machen wolte, iſt
viel zu tod, als daß er uns einen lebhaften Eindruck von der Wichtig—
keit und Hoheit bemeldeten ietzigen Tage-Lichtes geben, und ein unver—
geſliches Andencken von deßen ausnehmenden Merckwurdigkeiten ſtif—
ten konte. Das, denen Sonnen-Strahlen gleich, blitzende Gold, ohner
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achtet es in den edelſten und dauerhafteſten Marmor eingeatzet ware,
und die Herlichkeit des heutigen Tages verewigen wolte, iſt viel zu
verganglich und unvermogend, dieſer eine Genuge zu thun, auch nicht
einmahl fahig, nur das mindeſte davon aus zu drucken; vielmehr muß
es erblaßen, und ſeinen glanzenden Blitz verlicehren, wenn es dem
Hochſten FriederichsFeſte ein unvergeſliches und ewiges Denckmahl
errichten ſolte Das allerwierckwurdigſte Gedachtnuß des hohen Ge—
burths-Tages unſers Durchlauchteſten Furſten und Herrns,

HerrnFriederichs, Herzogs zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg,
auch Engern und Weſtphalen, Landgrafens in Thüringen, Marggra—
fens zu Meißen, Gefurſteten Grafens zu Henneberg, Grafens zu der
Marck und Ravensberg, Herrns zu Ravenſtein und Tonna, ünſers al

lertheuerſten Landes-Vaters, verdienet einen höhern, edlern und dauer
haftern Platz, als daß es nur auf das dichteſte Pappier gedruckt, auf
daß zaheſte Pergament geſchrieben, in das ſonſt vor der Faulnüß und Wurm—
ſtich verwahrte Holtz geſchnitten,in den dauerharteſten Marmnpr eingehau

F.

en, in die feſteſten Erze eingegraben, und in die faſt unverganglichen
und edelſten Metalle gepräget werde. Es ſolte uns zwar ein leghtes
ſeyn, den bey denen Venetianern ſo ſehr beliebten und hochgeachteten
Marcus Jrahuneiu, welcher von undeucklichetiZeiten am  2alen April iſt
verehret worden, aus dem Calender weg jit llehinen, und ſelbigem ei—
ne audere Stelle anzuweiſen dargegen aber idas hochſte gheburthsFeſt
nuſers Durchlauchteſten Friederichs anzuwercken: Aliee was fur
einen beſondern Vorzug hatten: win Deroſeſbigenn hiedurch zu wege

gebracht? Wir würden Jhro Hochfurſtlichen Durchlauchtigkeit
keine großere Ehre anthun, als wenn wir den groſten und helgeſchliffeuſten
Diamant unter einen Hauffen Kieſel-und andere gemeine Steinc gewor

fen hatten, da ſich derſelbige wahl durch.ſeinan ausnehnzenden Glat
und durchdringenden Strahl mercklich von jenen ſondern und vetfur
blitzen wurde, doch aber nicht nach ſeinen unſchabahren Werthe plaſiret
und aufgehoben ſeyn dürfte. Jch ſinne,: ich uberlege, ich dichte,ich
dencke, wie doch dieſem Durchlauchteſten GehurthsFeſte unfers alt

lertheuerſten LandesVaters ein nievergehendes und unvergefliches
Andencken moae geſtiftet und aufgerichtet werden, weikäch weiß, daß
nichts in dieſein algemeinen Runde und ganzen Welt?Kreyſe fich einer
Unverganglichkeit verſprechen und verſichern konne.genn aber die
Liebe, die Ergebenheit, die Treue und der Gehorſaun, mit welchem
wir unſerer erhabenen Landes-Sontte une idlich verbunden ſind/ uns
rathet, gebiethet und treibet, einiges Denckmahl in dieſer irdiſchen
Verganglichkeit, dieſem allerhochſten Feltin zu Ehren, aufzurichten;
jo muſte ich wohl die edelſte und glückſeeligſte Creatur, ich meyne unſere
Jevoteſten Herzen, erwehlen, und auf eine Art ſinnen, daßelbige in
ſolcher unvergeſlich und immerwahrend zu machen. Gewiß, wenn wir
die Ruhmenswurdigſten und hochſten Wohlthaken, welche üns durch
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dieſes ſolemneſte GeburthsFeſt unſers Durchlauchteſten Lan
desHerrn angedeyhen, und die damit verknupfte innigſte Freude horen
und erwegen; ſo werden unſere Sinnen davon ſo geruhret und eingenom—

men, daß es faſt unmoglich, ſolcher zu vergeßen, vielmehr ſchwebt
ſelbiges nebſt der ſchuldigſten Ehrerbietigkeit gegen die Gottluhe Ma—
jeſtat unablaßlich vor Augen, wurzelt tief in die Herzen, offenbahret
ſich beſtandigſt durch einen lobenden Mund und danckende Zunge. Der—
gleichen in den Herzen der Vater gefaſte Hochachtung gegen ſo einen

glorreichen Prinz, und die, auf alle erſinnliche Arth, ausgelaßene
Freudens-Bezeugung derſelben, vernehmen die Kinder, welche ſichs als
ein wahres Erb-Guth zu eignen, und es durch ſelbſt eigene Erfahrung
vermehren, beſtatigen und bekraftigen, alſo, daß es ein Geſchlechte
dem andern ſaget, und der unverwelckliche Ruhm dieſes großen und lob
lichen Regenten von Kind auf Kindes-Kind gebracht wird. So wird
auch unſers in der Welt erhabenen und großen Friederichs Gedacht—

nuß nie vergehen, ſo lange Menſchen ſind, und Dero Hochfurſtliche
Tugenden nie in das Buch der Vergeßenheit geſchrieben werden, ſo
lange Erkantlichkeit und Danckbegierde in den Herzen grünen und blu—
hen werden. Und, wenn auch die unbeſtandige und vergeßliche Welt

nach vielen Jahr-Hunderten dieſes Hochſt-lohlichen Furſtens ver—
geßen wolte, ſo ſind doch Dero Hochheiliges Geburths-VFeſt,
und geſeegnete Lebens-Tage im. Quinel. hoch augeſchrieben, alſo, daß
deßen herrlichſtes Gedachtnuß immer und ewiglich im Seegen bleiben

wird. Jndeßen iſt unſer Durchlautigſter Herzog Friederich,
Dero Tage der Herr aller Herren ſeegnen wolle, der gerechteſte, der
gutigſte, der gottſeeligſte, der Religioſeſte Furſte, den ganz Sach—

ſen, ich will nicht ſagen ganz Sachſen, ſondern ganz Teutſchland, nicht
ganz Teutſchland, ſondern ganz Europa, nicht ganz Europa, ſondern
alle Theile der Welt aufführen konnen, deßen gehenligſtes Haupt, die

hochſte Crone in der Welt zutragen am würdigſten iſt. Wüurde ein Eh—

ren-Tempel errichtet werden, in welchem alle Tugendhafte und lobliche
Regenten ihren Platz finden ſolten, durften die unvergleichlichen Sach
ſiſchen Regenten wohl den meiſten Raum darinnen einnehmen. Nicht
allein die alteſten und mitlern Zeiten ſondern auch die neuern, zeigen

ſolche Beherrſcher derer Sachſiſchen und anderer damit verknupften
Lander, welche eines ewigen Gedachtnüßes werth ſind. Da iſt keine

Tugend und Eigenſchaft, ſo die Furſten erhebet und merckwürdig ma—
chet, mit welcher nicht Sachſiſche Prinzen im hochſten Grade waren
begabt geweſen, und als helle Sterne am politiſchen Welt-Himmelher—
fur geſtrahlet hatten. Und wenn auch die Welt derer, Jhnen von den
glorwurdigſten Eltern in der heiligen Taufe beygelegten, Nahmen
vergaſe; ſo würden dieſelben bey den ſpateſten Nachkommen, wegen

derer zugelegten hochſtverdienten Bey-Nahmen, unvergeßlich ja un—
ſterblich bleiben. Es wurde uns und unſern Nachkommen ſehr ſchwer

fallen, die preißwürdigſten Sachſen, welche mit dem geſeegneten und
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geheiligten Fliederichs-Nahmen, von vielen und langen Jahren her,
der Welt in die Augen gefallen ſind, zu bemercken, wenn wir nicht
Dero Hohen Qualitæten durch einen ausdruckenden Bey-Nahmen
in den alten und neuen Geſchichten bemercket ſahen. Jch wüurde mich
allzutief in dem Alterthume verſtecken, und meinem Vorhaben merck—
lichen Abbruch thun, wenn ich die ausnehmenden Eigenſchafften derer,

in Sachſen ſo hoch erhabenen, Friederiche, ich will nicht ſagen unter—
ſuchen, ſondern nur aumelden wolte. Jn denen mitlern Zeiten cuſtin—
Zuirten die Beh-Nahmen nicht die hohen Verdienſte, ſondern die

Durchlauchteſten Perſonen, danut man ſehen konte, ein anderer
Friederich ſeh der mit dem gebiſſenen Backen, ein anderer der
Ernſt liche, ein anderer der Strenge, ein anderer der Friedferti—
ge. Dieſes hohe Kennzeichen ware auch in denen neuern Zeiten unent—
behrlich, damit man die bald hinter einander folgenden hochſt- ruhmli—
chen Wahl-Furſten, Sachſiſchen Gebluths, genauer erkennen und be—
mercken mochte, indem ein Streitbahrer Friederich ſich von dem
Sanfftmüthigen, und ein Sanfftmüthiger ſich von den Wei—
ſen, nicht der ungleichen Würde, ſondern der ungleichen Zeit wegen,
unterſcheidet. Von dem, wegen ſeiner ganz beſondern Gottesfurcht und
ausnehmenden Frommigkeit, auch beh den entlegenſten Volckern, hochſt
beruhmten Erneſto zu Gotha, ſtammet wicder eine hochſt geſeegnete

Reihe DurchlauchtigſterFriederiche ab,welchen alle diejenigen Furſt
lichen Tugenden angebohren worden, ſo andere erſt mit Muhe erlernen
muſſfen. Unſere VorEltern wiſſen miht genug Ruhmens zu machen

von der Milde und Guthe Friederichs des altern, als des Hochſtſee—
ligen Groß-Herrn Vaters, unſers ietzo in allen Seegen und Ge
dehen hochſt glücklich regierenden LandesHerrn, welche Dieſelben
Dero Durchlauchtigſten Herren Brudern, auch geſamten Unterthanen
derer weitlauftigen Sachſiſchen Lande allergnadigſt erwieſen haben. Wem
ſolte wohl die mit beſondern Gnaden-Bezeugungen vereinigte Gravitat
des weyland Durchlauchtigſten Friederichs, des jungern, als des al—
lerwurdigſten Vaters unſers iezigen Durchlauchteſten und allervollkom—

menſten Regenten, Friederichs des dritten, nicht mehr vor Augen
ſchweben, und tief in den Hertzen eingepraget ſeyn? Giwiß, die beſon—
dern Eigenſchaften und vortreflichen Tugenden dieſes gnadigſten und
Gravitatiſchen Furſtens ſind allzu hoch, als daß ſie von der Niedrigkeit
durften begriffen, noch viel weniger von uns und unſern Nachkommen
konten vergeſſen werden. Alleine auf was Art und Weiſe ſolten wir
wohl die Crone unſers Hauptes, ich mehne unſern Durchlauchtigſten

Herzog Friederich den Dritten, bey der Nachwelt verherrlichen
und verewigen? Alle einem hochſtloblichen Fürſten zukommende Tugen—
den und ſignifcante Qvalitaten hier zu erzehlen, wurde unnothig, mir
aber unmoglich fallen; wer ſich aber einer, ſo diſtinet auch dieſelbe ſeyn
mag, von ſelbſten erinnert, der braucht nur den feſten Schluß zu faſſen,
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daß dieſelbe im hochſten Grade von unſern aus ſo uralten, und aller
vollkommenſten Fuürſten-Bluthe entſproſſene Regenten beſeſſen werden.

Es durffte wohl die ſpateſte Nachkommenſchaft von unſerm Groſſen

Furſten den dritten Friederich, aus der dritten, als einer volikom
menen und glücklichen Zahl, auf deſſen Volntommenheit und geſegneten
Zuſtand ſchlieſen, weil nach dem bekauten Satze der alten Welt-Weiſen
alles Gedritte oder Drehfache vollkommen, mithin glucklich und geſeg—
net ware: Alleine wie dieſer Wahn von der gedritten Zahi, und ihrer
Vollkommenheit, je zuweilen ſeinen Abbruch und Ausnahme gelitten;
ſo wollen wir ſehen, wohin unſer enger Verſtand einiger maſſen unſerm

gnadigſten und muldeſten Regenten ein bey unſern Nochkommen
unvergeßliches und unſterbliches Deackmahl ſtiften mochte. Jch mehne
ein Wort gefunden zu haben, in welchem alle, einem Prinzen zugehori—
ge Tugenden und Eigenſchaften, begriffen ſind, mit weichen man unſern

allertheuerſten Landes-Vater, den Durchlauchtigſten Friederich
den Dritten, vor allen andern hohen Prinzen kantlich machen,
und denen nach uns folgenden Geſchlechten verherrtlichen und verewigen

konte. Wer nicht aller Wahrheit feind, noch aus einem vertuchten
Gemuthe den Sachſiſchen Ruhm zu verkleiuern bemühet iſt, wird mir

gerne Beyfall geben, daß unſer geſalbtes Oberhaupt, Friederich
der Dritte, mit allem Rechte, ohne einiges Einwenden, konne beh
uns und unſern Nachkommen heiſſen Friederich der Religioſe. So
weitlauftig der Jnbegriff von dek Retigoſitãt iſt, und ſo viele Bedeu—
tungen dieſes Wort hat, ein wahres und vollkommenes Muſter eines
groſſen, und loblichen Prinzen, mit allen ausnehmenden Beſonderhei—
ten, zu geben und vorſtellig zu machen: So iſt doch keine von dieſen
allen uberflußng, daß man ſich ehender beſchweren müſte, es wurden

durch ſoiche nicht alle hohe Eigenſchaften und vortreflliche Tugenden un—

ſers volilkommenſten und gnadigſten Souverains ſattſam erreichet und ge
buhrend ausgedruckt. Dieweil aber kein nachdrücklichers Wort von
aunſern ſchwachen Begriffe hat konnen ausfundig gemacht werden, die
geheiligten Seltenheiten unſers wahren Joſias m einem kurzen Aus—
drucke nach Wurden auszuführen; ſo hoffet man doch wenigſtens die
in unſere Augen helleuchtende Strahlen von dem in der Welt ſo hoch

erhabenen Glanze und Eigenheit unſerer Durchlauchtigſten Landes
Sonne, hierdurch angezeiget zu haben. Die Religioſitat druckt beh
einem hohen Potentaten die obliegenden Pflichten gegen GOtt, gegen
fich ſelbſt, und gegen andere Menſchen, von allerhand Würde, aus.
Ohnerachtet ein groſſer und machtiger Prinz indenendent, und von
niemand in der Welt abhangend iſt, ſo erkennet er doch von ſelbſten, daß
Er dem allerhochſten Gottlichen Weſen, von welchem auch Er abſtammet,

ſeinen hohen Raug und beſondern Vorzug vor viel tauſend andern Men
ſchen hat, auch mit ausnehmenden Gemuths-Kraften und Leibes-Gaben

von ſelbigen aur hecrlichſten begnadiget worden, unendlich verbunden ſey.
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Dergleichen Erkantlichkeit haben das Durchlauchtigſte Hauß Sach—
ſen Gotha iederzeit, auch von undencklichen Zeiten her, als ihr Eigen—

thum gehalten, und unſer Durlauchteſter Landes-Furſt achten die
ſen unſchatzbaren Schatz und achtes Erbtheil von Dero Durchlauchte—

ſten Vor-Eltern hoher, als andere wichtige Vorzüge, die Selbige
doch nur mit wenigen in der Welt gemein haben. Aus ſolchem Grunde
ruhret die in den Augen des Allerhochſten GOttes hochſt beliebte Tu—
gend, die Gottſeeligkeit her, mit welcher der erhabene Friedenſtein,
als mit einem koſtlichen Kleinode, aller andern hohen Hauſer hieruber
gefaſten Eiferſucht ungeachtet, biß dieſe Stunde gepranget hat. Es
beweiſet ſich aber in unſern Durchlauchtigſten HerzogFriederich,

wie in Dero hochſt ſeeligen Vorfahren die achte und rechte Gottſeeligkeit,
als eine koſtliche Perle, ſo von keinem Schmuz verringert wird, und

wie das edelſte Metall, ſo keinen ungebührlichen und falſchen Zuſatz an
nimt; indem die Friederichs-Gottſeeligkeit nie mit einer fanatiſchen, und
die Augen dererinfaltigen verblendenden Scheinheiugkeit, ſo Die ſelbigen
nicht alleiue ſelbſt verabſcheuen, ſondern auch in Dero Landen nicht
dulten konnen, iemahls vermiſchet oder verunreiniget worden. Es ha—
hen Dieſelbigen ie und allezeit hohe Sorge getragen, daß das Wort
des OErrn nicht nur aus ſeinen heulen und reinen Quellen in die Herzen
Dero hohen Anverwanden, vornehmer Bedierten auch geſamter
Unterthanen ſich ergieße, und ſelbige zum Dieuſte des Hochſten frucht—
bahr gemacht wurden; ſondern es ſind auch Dero hochſtloblichen
Auſtalten dahin gegangen; daß ſo wohl ein ehrbares als auch ein gott
ſeeliges Leben allenthalven verſpuhret und getrieben werde. Due bochſt—
ſeeligſten Vorfahren haben hierzu den allerdauerhaſfteſten Grund gele—
get; wenn ſie diejenig. Religion ſo am genaueſten mit dem Worte derer
heiligen Propheten uad Apoſtel ubereinkommt, und nichts in ſich halt,
was nicht aus denenſelben klar und deutlich kan erwieſen werden, einzig
und allein in DERO geſamten Landen befeſtiget; Wenn ſie die ge—
lehrteſten und dabey Gewißenhafteſten Lehret bey Kirchen und Schu—
len befordert und erhalten. Wenn hohe und nidrige Schulen theils
geſtiftet, theils verbeſſert, und um der ſtudirenden Jugend willen herr—
liche Stiftungen und Stipendia verordnet worden; wenn ſie zur Aus—
breitung des Gottlichen Worts unſagliche Koſten verwendet; wenn ſie
ins beſondere zur Erlauterung des heiligen Bibel-Wercks alle mogliche
Anſtälten vorgekehret; wenn ſie, der Einfalt wegen, nuzliche und erbau—
liche Hand-Bucher zu verfertigen, anbefohlen; wenn ſie über die ordent—
lichen Hirten und Lehrer, ſo die Gemeinde Chriſti weiden ſollen, auſer denen
in Dero Furſtenthümern und Landen verorneten hohen Kirchen-Rathen

noch verſ.niedene Biſchoffe und Aufſeher geſetzet haben. Auf dieſen, von

Dero hochſtſeelig zu preiſenden Vor-Eltern gelegten Grund,
bauen unſer DurchlauchteſterLandes Herr die KircheGottes in Dero
Landen, in dem Sie wohl wiſſen, daß Sie hierinnen keinen audern Grund

legen



legen konnen, als den, welcher bereits auf dieSchriften des alten und neu
en Teſtamentes iſt geleget worden. Der groſe Alexander ſoll jederzeit ge—
weinet haben, wenn ſein Herr Vater, Philippus, Konig in Macedonien
eine Schlacht gewonnen, oder ein Land eingenommen, weil er meynte

ob wurde er in der Welt nichts mehr zu thun finden, und ſeinen Nahmen
unvergeſſich machen konnen. Jch glaube, wenn manunſerm Durch
lauchtigſten Furſten einige Wehmuth in einer Sache zuſchreiben wolte,
man ſagen muſte, daß es darum geſchehe, daß Dero Durchlauchtig—
ſte Vor-Eltern bey Erweiterung des Reiches Chriſti auf Erden, und bey
Erbauung der wahren Chriſtlichen Kirche, zu viel vorgearbeitet, und
Jhnen gar zu wenig zuthun hinterlaſſen hatten. Alleine wie dieſer groſe
Alexander mehr als zuviel in der Welt noch vor ſich zuthun fande; alſo

haben unſere Durchlauchtigſte LandesHerrſchaft in Regierung
uud Erhaltung der Chriſtlichen Kirche auf Erden mehr als zu große Sorge
gefunden, und werden ſich hierdurch auch einen unſterblichen Nahmen er—
wecken. Wenn nicht werigere Geſchicklichkeit, Verſtand, Muth und
Tapferkeit, einen Staat bey allerhand anſcheinenden Gefahrlichkeiten
in ſeinen Weſen aufrecht zu erhalten, als denſelben aus ſeinem erſten
Nichts herfur zu bringen, erfordert wird: So mag man ſicherlich ſchlie—
ſen, daß nicht mindere Sorge, Wachſamkeit, Gebeth und Glaubens—

Tapferkeit an unſerm Durchlauchtigſten Landes-Vater wahr—
genommen werde; wenn Dieſelben die. Kirche Gottes in Dero Landen,
ſo wohl wieder offenbare und gewaltſame Feinde ſchutzen, als auch wie
der diejenigen, ſo in Schaafs-Kleidern zu Jhnen kommen, und neben
einſchleichen wollen, in der That aber Verfuhrer des Volcks und reiſen

de Wolfe ſind, ſorgfaltiglich verwahren. Hiernachſt laſſen unſer Durch

lauchtigſter und Gnadigſter Landes-Herr auch gegen Dero
ſelbſt eigene und geheiligte Perſon eine nicht gemeine Religioſitat in allen
Stüucken vorwalten, in Betrachtung, daß Selbige eine theuerſte Se—
le in Acht zunehmen, undeinen edelſten Corper zu erhalten haben. Die
Feſt-Haltung an dem Worte der Wahrheit iſt zu allen Zeiten ein offen

bahres Kennzeichen des Durchlauchtigſten Furſten-Hauſes zu
Sachſen Gotha und Altenburg arweſen, ſo, daß auch die Evange
liſche Gemeinde zu Genev ſich unter keinen Schutz und Patrocinio, als
unter demGothaiſchen, geſichert und bedeckt achtete Unſer Durchlauch

tigſter Herzog haben nicht alleine die State lieb, da Gottes Ehre woh
net, ſondern das Wort des Allerhochſten iſt auch Dero Munde ſuſſer
denn Honig und Honigſeim, und wollen Dero allertheuerſte Seele mit
nichts anders, als mit dieſem, wie auch mit dem Brode des Lebens, und
dem geiſtlichen Trancke aus dem geiſtlichen Felſen, Chriſto JEſu, geſtarcket
und erhalten wiſſen, ha Hochſt-Selbige uberzeugt ſind, daß durch
ſolches Sie in der Zeit und Ewigkeit hochſtens begluckt und
ſeelig ſeyn konnen. Ubermaßige Debauchen, ſo an vielen
Hofen ganz gemein ſind, werden zum Friedenſtein nicht geſtattet,

weil
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wen man weiß, daß nebſt der Seelen Wohffahrt auch die Leibes Ge
ſundhtit großer Ezefahr unterworfen iſt: dahero dieſe Durchlauchtigſte Ke-
ſidenee mehr tinem Cempel als einem Hoflager gleichet. Eine rühmliche
Diat wird bey unſerm gnadigſten Furſten und Herrn aufs genaucſte
beobachtet, damit ſelbige durch keinen unfall geſchwachet, noch durch
cinige Unpaßlichkeit in Dero Hohen Regiments-Geſchaften gehindert
wurden, vielmehr, daß Hochſt Dieſelbigen ſich zum Dienſie dis Aller—
hochſten, dem Vergnugen des Hochfurſtl. Hauſes, dem Wohlerachen
des gantzen Landes, und zur Beſchutzung derer allergetteueſten Unter—
thanen erhalten mochten. Wie religiös unſer Glortoſer Landes-Vater
ſich gegen andere bezeuget, liegetam Tage. Das Andencken Dero
Hochſt ſeeligen Vorfahren wird als ein beſonderes Heiligthum in Dero
gehelligten Hertzen verwahret; die nachahmens wurdige Thaten dererſel—
ben werden als ein hellglaänzender und reitzender Spiegel in Dero Jabi—
net bey allen Hochfurſtl. Unternehmungen betrachtet; und die Wege der
Gottſeeligkeit und Gerechtiakeit Dero Hohen Ahnen ſind einig und
alleine die Fußſtapfen die unſer Loblichſter Regente betreten Die Reu—

gioſitat Deroſelbigen genieſen die Durchlauchtigſte Ezemahlin, unſeren

allertheuerſte Landes-Furſtin, und werden Selbige durch krin
Mißvergnügen in Dero Hochſt geſeegneten Eheſtande beunruhiaet
vielmehr als Dero anderes JC.H mit ausnehmender Ehre und zart,
licher Liebe angeſehen. Die religioſe Erziehung Dero Durchlauchtig—
ſten Prinzen und Prinzeßin ſind ein untrugliches Merckmahl und
unverwerfliches Zeugnuß dieſer an unſerm Durchlauchtigſten Landes—
Vater nicht genugſam zu preiſenden Hohen Quelitaten. Johannes,
ein proteſtantiſcher Konig in Schweden lieſe ſeinen, mit einer Pohl
niſchen Prinzeßin, erzeugten Sohn und nachmahligen Konig in Pohlen,
Siegmund, den dritten, in der Päbſtlichen Religion erzirhen, wril
er meynte, die Pabſtliche Religion konte ihn in der Schwediſchen Erb—
Folge nichts hindern, aber zu der Pohlniſchen Crone mercklich befordern:
Dahero zuckte er uber dieſes Prinzen Jnformator der ihm Lutheriſche
Grundſatze beybringen wolte, den Degen, und ſprache; Educabis
Filium meum in ſpem utriusque regni: Unterweiſet unſern Prinz alſo,
daß er ſich Hoffnung zu beyden Cronen machen konne. Unſer Durch
lauchtigſter und Religioſer Herzog zucken keinen Degen uber die Vorge
ſetzten und Lehrer Dero Durchlauchtigſten Erb-Prinzens und derer an—
dern Hochfurſtlichen Kinder, ſondern halten denenſelbigen das Schwerd
des Geiſtes für, welches iſt das Wort Gottes, und bedienen ſich dieſer
Ausdrüuckungen des Schwediſchen Johannes, doch in gantz andern Ver
ſtande: Sie ſollen den Durchlauchtigſten Erb-Prinz und ubrige Hoch
furſtliche Kinder alſo unter weiſen und anfuhren, daß ſie zu behden Rei

chen, und zwar zum zeitlichen geſchickt würden, zum ewigen aber unfehl—
bahre



bart Hofnunghaben mochten. Die zarkliche Liebe Jhro Hochfurſtlichen
Durchlauchtigkeit gegen Dero Durchlauchtigſte Geſchwiſter
und auidere Hohe Anverwanden hat in aller Dieſer frommen Seelen
einen ſolchen ſtarcken Eindruck gefunden, daß Hochſt Dieſelbigen als ein
verſorgender Jorph und anderer Vater des vorigen Durchlauchtigſten
Futrſten-Haußes, von dieſen aus ergebenſten Gemuthe vereehret worden.

Wo iſt ein Prinz in der Welt, unter deſſen Huld und Schutz, Hohe und
nicderr Bediente, treue Unterthanen und geangſtete Flüchtlinge mehrere

Gnabe uno Sichtrheit etlangen, als unter der Gottſeeligen, weiſen und

gerechten Regierung unſers religioſen Friederichs? Wir alle in den
geſergneten Friederichs-Landen haben Deroſelben gnadigſten Nah
mien nicht als eine vioße und gewohnliche Titulatur ſchlecht hin anzaſehen;
ſondern als eine Oeroſelben angebohrne und unvergleichliche Furſten—
Eigenſchaft, durch welche alle Hohe und beſondere Gnade uns angtdey—
et, ounckdarlichſt zu preiſen. Denen getrruen und redlichen Unterthanen

ſind die Gluckſeeligen FkiederichszLande ein wahres Paradieß, wo
ſeloſt kein bitteres Wehe, ſondern nur eitel Wohl anzutreffen. Denen

unſchuldig verfolgten Auslandern, und vertriebenen Religions-Verwan
den ein ſicheres Pella, wo dieſe ſo gut als unter jenem großen Alexander

verſorget und bedicket ſind. Das Romiſche Volck hatte an ſeinein lob—
lichen und gutigen Kayſer Veſpaſianus nichts aus zuſetzen, als daß er
im TributWeſen die Granzen der Billigteit überſchruten. Auch von dieſer

Klage weiß kein einziger Friederichs Unterthane etwas zuſagen; und
wenn andere Lande mit mehr als Egyptiſchen Plagen heimgeſuchet wer
den, ſo empfindet unſer Teutſches Goſen um unſers frommen und religi—
oſen Joſephs willen nichts davon. So unablaßige Anſtalten, des gan
zen Landes Wohl zu erhalten, und das Gute durchgangig bey allen
Unterthanen zu befordern, unſer liebreichſter kandes Vater machen; ſo
einen unermudeten Eyfer laſſen Dieſelbigen blicken, alles Ungemach von
Dero geſämten Landen auch gehorſamſten Landes-Kindern abzuwen—
den, der über machten Boßheit zu ſteuren, und allen einteiſenden Ubel in
Zeiten durch Hochſtweiſe und nutzliche Verordnung vorzukommen. Ti—
tus der Romiſche Kayſer konte nicht ſo hart gegen das boßhafte und ver
ſtockte Juden Volck ſeyn, aber auch ſich nicht gutiger und vaterlicher
gegen die gehorſamen Unterthanen in ſeinem ganzen Reich beweiſen, ſo
gar, daß ſich derſelbe ein ewiſſen machte, wenn ein einiger undredlicherUn

terthan traurig und bittloß von ſeinen Augen weggehen ſolte, deswegener
auch das Vergnugen des Menſchlichen Geſchlechts benahmet wurde; daß

unſer gerechter und gütiger Friederich es ihme nicht gleich, wo nicht
aar zu vor thun ſolte. Wer laſterhafft und Boſe iſt, nahere ſich ja nicht
Dero heiligen Throne, will er nicht empfindlich geſtraft werden: Wer

hingegen



hingegen tugendhaft und fromm lebet, kan ſicherlich ſeine Zuflucht zu
demſelben nehmen, und alles Troſtes und Hulfe gewartig ſeyn. Gleich
wie die Sonne nicht allein an ſich ſelber der allerhelleſte und warmſte
Planet iſt, ſondern auch allen andern Corpern Licht und Warme in

reicher Maſe mittheilet: Alſo ſind unſer Durchlauchtigſter Herzog
nicht alleine ſelber der religioſeſte HERR von der Welt, ſondern
flammen mit Dero Hochſtloblichſten BeySpiele aller und jeder Her—
tzen mit einem religioſen Bezeugen an, damit auch religioſe Unterthanen

ein unwiederrufliches Zeugnuß von einem weit religioſern Herrn abſtat—
ten mochten. Unſere Religion, ich meyne, unſere Liebe und Treue, unſere
Pflicht und Gehorſam, unſere Unterthanigkeit und ganzliche Ergebung,

bittet von dem allerhochſten Weſen, daß unſer allertheuerſter Frie—
derich, der Dritte, zu Deroſelben geſammten Lander und Unter—
thanen Heyl und Troſte entweder ewig leben, oder, wo ja die Ewigkeit

Jhnen erſtlich in jenem Leben zu erkannt wird, Sie in Friederich, dem
Vierten, unſterblich ſeyn mochten. Durchlauchtigſter Herzog,
wir wunſchen aus ergebenſten Herzen, entweder Sie ſelbſt, oder den,

der alſo iſt wie Sie, immer dar zu unſerm gnadigſten Furſten und
Herrn zu haben. D groſer und algewaltiger GOtt, regiere uns
doch alle ſo durch deinen heiligen Geiſt, daß wir nicht in ſolche Sunden
und Laſter verfallen, um welcher willen, wir oder unſere Nachkommen,
auch in den ſpateſten Zeiten, einer ſo gnadigen, gerechten, ja religtoſen
Landes-Herrſchaft ſolten verluſtig werden, und andere von uns ſagen
durften; wir waren einer ſolchen Obrigkeit nicht werth geweſen. Er

muntert Euch, Jhr, ihr redlichen und gehorſamſten Friederichsun
terthanen, und ruft aus treuergebenſten Herzen mit jauchzenden Munde;

Es lebe lange unſer allertheuerſter Landes-Vater, der
Durchlauchtigſte Herzog, Friederich, der Dritte. Es lebe
lange unſere Holdſeeligſte Lundes-Mutter, die Durchlauch—

tigſte Herzogin, Louyſa Dorothea. Es lebe langer der
Durchlauchtigſte Erb-Prinz, Herzog Frie derich,der Vierte.
Der groſe SeegensGOtt uberſchutte das geſamte Durchlauchtig—
ſte Gothaiſche Furſten-Hauß mit allem geſeegneten Heyl und

erſprießlichen Wohlergehen, Er gebe allen und jeden Hohen An—
gehorigen langes Leben, und unterſtutze Dero Hohen Verrichtun
gen mit ſeinem Gnaden-und Almachts-Arm, Er laſſe den erhabenen
Friedenſtein niemahls ohne gnadige Regenten ſeyn, und verleihe

Dernenſelbigen wurdigſte Erb. Folger
ewigiich.
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	Dem Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Friederich, Herzoge zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg, ... solte, als am 25sten April 1745. Höchst-Deroselbigen Hoher Geburths-Tag zu des Hochfürstlichen Hauses Höchstem Vergnügen, und zu Dero sämtlich-gehorsamsten Unterthanen ersprieslichem Heyl und Wohlfahrt, zum 46sten mahle Höchst-beglückt erschiene, und des folgenden Tages in der Ronneburgischen Stadt-Schule feyerlichst begangen wurde, diese öffentlich dabey gehaltene Rede in allertiefster Unterthänigkeit übergeben Friedrich Gottlob Schulze, von Ronneburg.
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